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N.. 260. 


. Dienſtag, den 12. April. 


1859. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen enkgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 43 Uhr Nachmittags. 


-Beftellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ 


e 


JUN 2 — 0 


Mill 


für Weit 


J 


Preis pro Quartal 1 9. 15 Gr, auswärts 1 20 Kr. 
Inſertionsgebühr 1 9x pro Petitzeile oder deren Raum. 
Juſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hübner. 


— — 


Zeitung 


nd Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. - 
Se. Königliche Hoheit der Prinz. Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gernht: 

Dem Erb-Küchenmeiſter im Fürſtenthum Paderborn, Grafen von 
Weſtphalen zu Laer im Kreiſe Meſchede, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, © wie dem Wirren oglich⸗mecklenburg⸗ 
ſtrelitziſchen Kammerherrn und Cavalier des Erbgroßherzogs von Meck⸗ 
enburg⸗Strelitz Königlicher Hoheit, von der Luehe, dem Großher⸗ 
zoglich mecklenburg ſtrelitiſchen Hauptmann und Adjutanten des Erb: 

großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz Königl. Hoheit, v. Wenckſtern, 
em Regierungsrath Pescatore zu Arnsberg, dem Oberförſter und 
entmeiſter der Renkei Geiſt bei dem Münſterſchen Studienfonds, 
achofen von Echt, zu Geiſt im Kreiſe Beckum, dem früheren Bür⸗ 

Eameiſterei⸗ Beigeordneten Jacob Stody, zu St. Johann im Kreiſe 
aärbrücken, dem Steuer⸗FInſpector a. D. Frenzel zu Cottbus und 

dem emeritirten Conrector Gerlach zu Friedeberg in der Neumark, den 
othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; : 

Den! Vice⸗Admiral Schröder zum Chef der Marine Verwaltung 
zu ernennen; dem Rendanten der Landesſchule zu Pforta, Kommiſſions⸗ 
Hi Teichmann, bei jeiner an ele 
zer als Geh. Rechnungs⸗Rath zu verlei r e | 
in Gardelegen zum Kreisgerichtsrath; und den Aſſeſſor bei dem Medi⸗ 
Aal Heat ern der Provinz Brandenberg, Dr. Krieger, zum Medi⸗ 

dmal⸗Rath bei dieſem Kollegium zu ernennen; fo wie dem Kreisgerichts: 
| etair, Kanzlei⸗Director Sperling in Genthin, den Charakter als 
| Kanzlei: Hath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depefchen der Danziger Beitung. 
Angekommen 11 Uhr 30 Minuten. N 
Paris, 12. April. Das „Pays“ theilt mit, 
daß ein glückliches und unerwartetes Ereigniß 
ſeit 24 Stunden den Stand der Dinge geän⸗ 
dert. Wenn ſeine Informationen genau ſind, 
ſo werden die Schwierigkeiten, welche den Zu⸗ 
ſammentritt des Congreſſes verzögern, deſini⸗ 
tio gehoben werden. Man würde einen Ver⸗ 


en; den Kreisrichter Gothein 


tra gſchließen, unter der Bedingung einer gleich⸗ 


nitiv beiſtimmen und der Congreß würde 
Kurzem eröffnet. Das „Pays“ publieirt dieſe 
Neuigkeit ohne Quellenangabe, hält fie indeß 
für ſehr genau. 


— ——— öſwqſ̃ . —— — — — 
(W. T. B.) Telegraphiſchr Depefchen der Danziger Zeitung 
London, Montag 11. April, Vormittags. Lord Cowley 
wird heute oder Morgen aus Paris hier eintreffen. Sir Bul- 
wer iſt krank und begiebt ſich aufs Land. Wie es heißt iſt Sir 
Rawlinſon zum Geſandten am perſiſchen Hofe deſignirt. 


Der Dampfer „Aſia“ iſt aus Newyork mit 297,740, 


Dollars an Contanten und Nachrichten bis zum 30. v. M. ein⸗ 
getroffen. Der Cours auf London war daſelbſt 109 ¾, Baum⸗ 
wolle unverändert, Mehl niedriger. Zucker und Taback waren 
tet, Frachten unverändert. Die „Perſia“ war aus Europa ein⸗ 
getroffen. 


Hamburg, Montag 11. April, Vormittags. Die „Dame. 


burger Nachrichten“ melden in einer Depeſche aus Kopenhagen 
vom gestrigen Tage, daß Prinz Chriſtian zu Dänemark zum 
eneral-Inſpekteur und Kommandeur der geſammten däniſchen 
apallerie ernannt worden fei. 
Paris, Montag 11. April, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. 
Die 3 pCt. wurde auf dem Boulevard zu 66, 60 gehandelt, 
fteigt auf das Gerücht, daß der Kongreß zuſammentreten werde 
rapide, und wird bei Abgang der Depeſche zu 67, 40 gemacht. 


| * Die Grunditener-Borlagen: 
II. 


| Indem wir die Scheingründe der Gegner der Grundſteuer— 
Veränderung prüfen, liegt uns zunächſt die vielfach angefochtene 
Begriffsbeſtimmung der Grundſteuer ob. Wir haben bereits 
Argethan, daß — wäre die Grundſteuer in der That eine Reute, 
eine Reallaſt, entſtanden durch einen rechtskräftigen Vertrag 
iſchen dem Landesherrn und dem urſprünglichen Eigner des 
Pens — daß dann jede Veränderung dieſer Abgabe ohne Zus 
mung beider Parteien allerdings einen Rechtsſtreit involviren 
rde, Es würde dieſer Vorwurf nichts von feiner Härte ver⸗ 
ren, wollte man auch darauf hinweiſen, daß die urſprünglich 
erpflichteten nicht mehr vorhanden ſind und daß die durch Erb— 
ſchaft oder durch Tauſch in den Beſitz der belasteten Gründe 
Angten zeitigen Inhaber den urſprünglichen Rechtstitel ihrer 
reiungen oder Bevorzugungen nicht mehr aufzuweiſen ver— 
n. ven 


möge 

Allein es iſt eine baare Fiktion, die Grundſteuern — wie 
dies ſelbſt hervorragende und tüchtige Volkswirthe mitunter ge⸗ 
than — als eine hypothekariſch verbriefte Reute des Staats auf 
ſämmtliche Liegenſchaften feines Reiches zu betrachten — mögen 
auch noch fo viele Momente zuſammenfallen, welche dieſe Au⸗ 
nahme unterſtützen. Der Urſprung der Grundſteuer iſt ſehr ein 
ach zu erklären, obwohl fie ſchon lange vor dem judäiſchen Staate 
triſtirte. Der Staat griff zur Erhaltung feiner Geſellſchafts⸗ 
orm nach dem Vermögen feiner Unterthauen, überall wo er 
deſſen habhaft werden konnte, und da der Grundbeſitz ehedem den 
ausſchließlichen und ſichtbaren Beſitz der Unterthanen bildete, ſo 


in den Ruheſtand den Char ak- 


eventuell der Einkommenſteuer enthebt. 


war bei der rohen Form der Finanzkunde nichts natürlicher als 
die Belaſtung des Grund und Bodens. Wenn aber ſpäter auch 
die ausgebildetere Wirthſchaftskunde noch andere Belaſtungs— 
Modalitäten des National-Eigenthums erſanu, gleichwohl aber 
nebenher die urſprüngliche Steuer des Bodens beibehielt, ſo that 
ſie eben nur, was das Gerechtigkeitsgefühl ihr vorſchrieb, indem ſie 
denjenigen Stand in der Geſellſchaft, welcher mit den größten 
Vortheilen der Geſellſchaftsverbindung auch den höchſten Ver— 
mögensbeſitz vereinigte, nicht völlig frei von allen Laſten ausgehen 
ließ. In ihrer Wirkung kommt allerdings die Grundſteuer einer 
Rente gleich, da fie den Werth des Eigenthums genau um den— 
jenigen Kapitalbetrag ſchmälert, welchen die Abgabe repräſentirt. 
Allein iſt das nicht die Wirkung aller ſächlichen Steuern? Re— 
dueirt ſich nicht der Werth einer Schankgerechtigkeit, einer Mühle, 
einer Fabrik ganz genau um den Werth, welchen die auf den— 
ſelben ruhende Steuern kapitaliſirt darſtellen? Ja dieſelbe Wir— 
kung verſpüren wir nicht blos bei den ſächlichen, ſondern auch bei 
den perſönlichen Steuern. Der Meiſter oder Grumdbeſitzer 
auf dem Lande, welcher für feinen Geſellen, Taglöhner dc. eine 
Kopf» (Klaſſen- oder andere) Steuer entrichten muß, wird den 
Werth dieſer Abgabe bei der Schätzung der Arbeitskraft ebenfalls 
mit in Anſchlag bringen müſſen. 

Es giebt nur eine Erklärung für die Grundſteuer: ſie iſt die 
Steuer, welche von dem Betriebe der Landwirthſchaft erhoben 
wird und ſomit rechtlich und faktiſch eine Gewerbeſteuer. Und 
wenn die Feudalen ſtets mit fo großer Emphaſe verkünden, daß 
ſie neben der Grundſteuer doch noch alle übrigen Laſten, wie 
Mahl- und Schlacht-, reſp. Klaſſenſteuer, Einkommenſteuer ꝛc. 
tragen, ſo müſſen wir darauf hinweiſen, daß der kleine Hand— 
werker auf dem flachen Lande wie in den Städten, genau in der⸗ 
ſelben Lage iſt, daß die Gewerbeſteuer, welche er für den Betrieb 
feines Handwerks abführen muß, ihn keineswegs der Klaſſen-, 
Die Grundſteuer theilt 
Stellung vollſtändig mit der 
xl T nd w ieſe je nach dem größeren oder gerin⸗ 
geren Umfange des Gewerbebekriebes abgemeſſen wird, ſo iſt gar 
kein vernünftiger Grund auffindbar, weshalb daſſelbe Princip in 
der Veranlagung der Grundſteuer nicht ebenfalls ralionell und 
billig fein ſollte. Wie aber die Verhältuiſſe in Preußen durch⸗ 
ſchnittlich liegen, gehören drei Viertheile des tragfähigen Bodens 
dem großen Feudalbeſitze, während das letzte Viertheil ſich zwiſchen 
Ackerbürgern und Bauern theilt; dieſe letzteren nun, obwohl nur 
den vierten Theil des kultivirten Bodens und durchſchnittlich mit 
geringerem Wirthſchaftskapital bewirthſchaftend, haben dennoch 
drei Viertheile der geſammten Grundſteuer aufzubringen, während 
die Feudalen nur ein Viertheil derſelben tragen. 

Dieſes Faktum mag die Unverhältnißmäßigkeit der Abga— 
ben unter den Grundbeſitzenden ſtatt aller weiteren ſtatiſtiſchen 
Details darthun. Allein die Gleichmäßigkeit der Beſteuerung, 
welche die Billigkeit erfordert, hat bei keiner Auflage ſo erhebliche 
Schwierigkeiten, wie gerade bei der Grundſteuer. Die verſchie— 
dene Qualität des Bodens, die mannigfachen Bewirthſchaftungs 
Methoden, die materiellen Hilfsmittel zur Ausbeutung der Gründe 
— alle dieſe auf den individuellen Verhältniſſen der Beſitzer ruhen— 
den Faktoren müſſen billig in Anſchlag gebracht werden, ehe man 
die Steuerfähigkeit der Liegenſchaften abmeſſen kann. Nirgend 
mehr als in der Landwirſchaft gilt der Satz: Si duo faeiunt idem, 
non est idem. Es iſt ein Unterſchied in dem Ertrage des Bodens, den 
der Bauer von einem Geſammtareal von 50 Morgen erzielt und indem, 
welchen der Rittergutsbeſitzer von dem zehn- oder zwanzigfachen 
Flächenraume gewinnt. Erfahrungsmäßig iſt die kleinere Parcelle 
unter ſonſt gleichen Vorausſetzungen ergiebiger als die größere. 
Allein es wäre thöricht, dieſe und ähnliche durch die Empirie be: 
ſtätigten Sätze als Dogmen aufzuſtellen. Denn mehrals die räum⸗ 
liche Ausdehnung der Liegenſchaften entſcheidet für ihre Erträge 
die Methode, das Kapital der Bewirthſchaftung. Alle dieſe in— 
dividnellen Faktoren zu ermitteln, kann nur durch die Aufnahme 
eines Kataſters gelingen. Und wenn die preußiſche Regierung 
von dieſem einzigen Mittel zur möglichſt gerechten und ſicheren 
Ermittelung der Steuerfähigkeit dennoch Abſtand genommen hat, 
ſo darf man wohl annehmen, daß ſehr ernſte und gewichtige Be⸗ 
denken ſie von dieſer Maaßregel zurückſtehen hießen. Wir wollen 
auf dieſe Bedenken in dem folgenden Artikel näher eingehen. 


"Landtags: Verhandlungen, 
Abgeordurten-Haus. 5 
35. Sibung vom 10. April, 


daher ihre rechtliche und faktiſche 


wenn d 


Anfang der Sitzung 10% Uhr. — Präſident Graf Schwerin. Am 


Miniſtertiſche: die Herren Flottwell, v. Auerswald, v. Bethmann-Holl⸗ 
weg, Simons und die Regierungs-Commiſſarien Geh. Rath Noah, 
Friedberg, Richter. Die Tribünen ſind überfüllt. Der Präſident theilt 
zuerſt mit, daß das Geſetz wegen Abänderungen einiger Beſtimmungen 
des Reallaſtengeſetzes vom Herrenhauſe zurückgekommen iſt. Da es nicht 
in der Faſſung angenommen, in der es im Abgeordnetenhauſe berathen, 
fo geht daſſelbe nochmals an die Agrarkommiſſion. Es erhält darauf der 
Abg. v. Niegolewski zur Begründung ſeiner Interpellation das 
Wort: er ſei ſich ſeiner Verantwortlichkeit an dieſer Stelle vollkommen 
bewußt; er wünſche, daß ihm im Intereſſe des Staates die vollſte Auf: 
merkſamkeit geſchenkt werde. Die Proclamation d. d. London vom 23. 
Juni 1858 und die Circulare des Polizei-Präſidenten v. Bärenſprung 
an Beamte des Großherzogthums und in andern Provinzen, ſeien von 


Jedermann in der Provinz Poſen als Provocation angeſehen worden 
Was die Proclamation ſelbſt betreffe, fo ſei fie von myſteriöſen in der 
Emigration ſelbſt faſt ganz unbekannten Perſonen verfaßt. Es ſei for 
dann merkwürdig, weshalb ſich die Proclamation in einer Zeit gegen 
den Kaiſer von Rußland gewendet, in der man am wenigſten Grund ge⸗ 
habt mit ihm zu zürnen. Wie er beweiſen wolle, ſei dieſe Proclamation 
in der Abſicht einer Provocation gedruckt worden. 

Am 18. Juli vorigen Jahres, an einem Sonnabend, habe der 
Faktor der Decker'ſchen Druckerei, Zerr, den Schriftſetzer Lehmann zu 
ſich berufen. Zerr habe dem Lehmann ein gedrucktes Papier übergeben 
und ihn aufgefordert, daſſelbe in gleicher Form und Schrift zu ſetzen. 
Lehmann habe bis zum 19. Juli um 7 Uhr Morgens gearbeitet und 
zwar bei verſchloſſenen Thüren; am 20. Juli ſei von Lehmann und 
einem Schriftſetzer die Correctur beſorgt; dabei ſei ihm geſagt, daß er 
in Abſätzen, Mängeln, ſelbſt Interpunktion das Original genau nach⸗ 
machen ſolle und der Nachdruck ſei bis in die kleinſten Details auszu⸗ 
führen. Beiden ſei die größte Verſchwiegenheit anempfohlen und man 
habe ſie ſogar eingeſperrt. Oskar Fiſcher habe darauf 300 Exemplare 
bei verſchloſſenen Thüren gedruckt. Den Arbeitern ſei ebenfalls die 
größte Verſchwiegenheit anempfohlen worden. Die nun doch vorhan⸗ 
denen Abweichungen des Originals und der Copie ſeien nur bei ge: 
nauer Zuſammenſtellung beider herauszufinden. Das Londoner Papier 
ſei gerippt, das Poſener glatt. Doch ſei dies erſt zu entdecken, wenn 
man die Proklamation gegen das Licht halte. \ 

Die Ober- Voftvirektionen ſeien demnach beauftragt worden, alle 
an Suitoslawski, den Unterzeichner der Proclamation, eingehende Briefe 
anzuhalten. 

Um zu beweiſen, wie die Maſſen hätten bearbeitet werden ſollen, 
führe er an, daß die Proclamation an alle Klaſſen der Bevölkerung ver⸗ 
ſendet worden, bis zum Hausknechte herab. An einige Perſonen wären 
ſogar mehrere Exemplare verſchickt worden, natürlich in der Abſicht ſie 
zu verbreiten. — Der Interpellant nennt nun eine Reihe Perſonen, 
welche die Proklamation erhalten haben. Dr. med. Madeeki hätte die 
Proelamation mit der Aufſchrift aufs Couvert: „Solche Dummheiten 
nehme ich nicht an“ zurückgeſandt. Das ſei freilich nicht die Antwort 
9. wesen, welche die Polt zei erwartet habe. (Bravo! Heiterkeit.) 

Der Redner führt nun noch eine Anzahl Leute an, Schuhmacher, 
Sattler, Müller, Schenkwirthe, endlich erwähnt er auch den Hausknecht 
Anton Zielacki (große Heiterkeit) welchem die Proklamation zugeſchickt 
worden. 

Nun habe die Behörde die Verbreitung dieſer Proclamation auf 
Rechnung eines damals im Großherzogthum befindlichen Emiſſairs ges 
ſchrieben. Gleichſam um die öffentliche Meinung zu täuſchen, habe 
man die Empfänger der Proclamation darüber vernommen, wo ſie die⸗ 
ſelbe herbekommen hätten, auch habe man nach angeblichen Emiſſairen 
geforſcht. 

Die Schuld, welche die Polizei auf ſich geladen, beſtehe vor Allem 
in der Verbindung dieſer Sache mit den Bärenſprung'ſchen Eireularen. 

Auffallend ſei das Erſcheinen dieſer vier Cirkulare ſo raſch hinter 

einander und gerade zu der Zeit als der Kaiſer Alexander nach War⸗ 
ſchau gekommen; nach der Abreiſe deſſelben von Warſchau hätten die 
Circuläre aufgehört. Erſt jetzt, nachdem die Interpellation angekun⸗ 
digt, ſoll wieder ein neues Circular erſchienen ſein. Nun ſei es ferner 
wunderbar, daß obgleich die Proklamation ohne Angabe des Druckers 
bei Decker erſchienen, dennoch keine Unterſuchung erfolgt ſei. Bei ei 
ner genauen Unterſuchung würde ſich der Zuſammenhang des Polizei⸗ 
Präſidenten v. Bäronſprung mit der Proklamation, aber auch die des 

Ober⸗Präſidenten v. Puttkammer ergeben. Am 24. Juli v. J. habe der 
Oberpräſident v. Puttkammer die Beamten ſeiner Reſſorts auf die Pro⸗ 
klamation aufmerkſam gemacht und aufgefordert, auf dieſelbe zu vigili⸗ 
ren. Obgleich die Behörden nun durch die Zeitungen von der Prokla⸗ 
mation Kenntniß erhalten, ſei doch keine ordentliche Unterſuchung we⸗ 
gen derſelben eingeleitet. Das fei nur dort möglich, wo die Landespreſſe 
ſo unterdrückt ſei wie im Großherzogthum Poſen. Der Redner ſchließe 
mit den Worten, daß er ſeine Schuldigkeit gethan und hoffe, auch die 
Staatsregierung werde die ihrige thun. Die bevorſtehende Unterſu⸗ 
chung würde auch ergeben, wie bei dem vorliegenden Geſchafte die 
Theilung der Arbeit beſchaffen geweſen (Heiterkeit.) 

Miniſter des Innern Flottwell: er habe nach den an Ort 
und Stelle angeſtellten Ermittelungen und nach den Ausſagen des her⸗ 
berufenen Polizei⸗Direktors v. Bärenſprung (derſelbe wohnt auf einer 
Tribüne-den Verhandlungen bei) als Antwort auf die Interpellation 
eine Denkſchrift ausarbeiten laſſen, für deren Vorleſung er die Geneh⸗ 
migung erbitte; nach dem vielen, was hier vorgetragen ſei, werde das 
wohl nicht zu viel verlangt ſein. Natürlich beziehe ſich die Antwort nur 
auf die in der gedruckten Interpellation angeführten Thatſachen, nicht 
auf das was hier heute alles vorgebracht ſei. Weitere Mittheilungen 
werde er machen, wenn der Fortgang der gegen einen Beamten in Por 
ſen eingeleiteten Unterſuchung (Aufſehen) dazu Anlaß gebe. 

Der Reg. Comm. Noah verlieſt die Denkſchrift. Nach derſelben iſt 
von der Londoner Proklamation wirklich in Poſen ein Nachdruck ver⸗ 
anſtaltet worden, „zur Mittheilung an Behörden und Beamte“. Amt⸗ 
lich habe die Verſendung auch nur an dieſe ſtattgefunden, und ein Bes 
amter der Poſener Polizei hat ohne Vorwiſſen ſeiner Vorgeſetzten 
etwa 20 Exemplare an Bekannte zur Kenntnißnahme mitgetheilt (hört! 
hört!). Der Beamte ſei wegen dieſes „ganz ungehörigen Verfahrens“ 
zur Disciplinar-Unterſuchung gezogen worden, eine Provocation habe 
aber nach den vorliegenden Thatſachen nicht ſtattgefunden. — Nach Ver⸗ 
leſung der Denkſchrift Beifall. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung des Ehegeſetzes. Die Be⸗ 


rathung der $$ 1 und 2 wird zuſammengefaßt. Diefe 88 lauten in der 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung: „§ 1. Die Trauung durch 
den Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaften, die zur Führung eines 
mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchenbuches berechtigt find, be: 
gründet die bürgerliche Rechtsgültigkeit einer Ehe. § 2. Außerdem kann 
die bürgerliche Rechtsgültigkeit einer Ehe nur durch eine Erklärung vor 
dem Richter begründet werden, nach näherer Beſtimmung des folgen⸗ 
den Abſchnittes. — An der Beſtimmung des Geſetzes vom 3. April 
1854 —Geſ.⸗S. S. 469— nach welchem in außer-europäiſchen Ländern die 
Eheſchließung auch vor einem Conſul erfolgen kann, wird nichts geändert. 
Zu § 2 find folgende Amendements eingegangen: eines vom Abg. v. 
Weiher u. Gen. (Fraction Pückler), das Alinea 1 des $ 2 jo zu faſſen: 

Es kann jedoch die bürgerliche Rechtsgültigkeit einer Ehe nach 
näherer Beſtimmung des folgenden Abſchnitts auch durch eine Erklärung 
vor dem Richter begründet werden, wenn a) die Trauung von dem zu⸗ 
ſtändigen Geiſtlichen verweigert wird, b) die Perſonen, welche eine Ehe 
eingehen wollen, oder auch nur eine derſelben keiner derjenigen Kirchen⸗ 
Gemeinſchaften angehöre, welche zur Führung von mit öffentlichem 
Glauben verſehenen Kirchenbüchern berechtigt ſind.“ Das andere iſt vom 
Abg. v. Blanckenburg, wonach § 1 fortfalle, und die Anfangsworte des 
§ 2 anſtatt der Faſſung der Commiſſion folgendermaßen lauten ſollen: 
„Außer durch prieſterliche Trauung kann die Ehe noch“ u. ſ. w. Beide 
Amendements finden im Centrum und auf der Linken ausreichende Un⸗ 
terſtützung. 

Von den zahlreich eingeſchriebenen Rednern ſpricht zuerſt der Ab— 

geordnete Rohden gegen § 2. — Simſon befürwortet in ausführ⸗ 
licher Rede die Annahme der $$ in der Faſſung der Commiſſion und 
die Verwerfung der Amendements. — Reichenſperger (Geldern) 
gegen die §8 der Commiſſion. — Roſenberg-Lipinsky: Er ſtimme 
in dieſem unzweifelhaften Nothſtan de für die facultative Civilehe und 
bittet daher, die Amendements abzulehnen. — Der Abg. Blancken— 
burg wendet ſich im Verlauf ſeiner Rede an den Cultusminiſter und 
ſagt ungefähr: Aber der Herr Cultusminiſter hat in Worten, die aller: 
dings dunkel und verhüllt waren und mir auch, nachdem ich ſie in dem 
ſtenographiſchen Bericht geleſen habe, unverſtändlich geblieben ſind, 
eine Aeußerung gethan, die, wenn ich fie auf mich und meine Partei⸗ 
genoſſen zu beziehen habe, aufs Tiefſte verletzt hat. Er hat geſagt: das 
Geſetz finde Widerſtand bei einem antirevolutionären, echt revolutio— 
nären Fanatismus, der Geiſtlichkeit und Volk zur Auflehnung gegen die 
Autoritäten aufrufe. (Sehr wahr! Sehr richtig! rechts). Ich 
hoffe, Sie werden nachher, wenn ich fertig bin, auch Ihr: „Sehr 
richtig!“ rufen. Wenn der Herr Cultusminiſter nicht mich und meine 
Parteigenoſſen genannt hat (Murren rechts), ſo iſt er ſich wol nicht 
bewußt geweſen, daß ſeine Aeußerung wenigſtens ſehr leicht mißzu⸗ 
verſtehen geweſen iſt; wenn er aber meine Partei gemeint hat, ſo 

bin ich der Anſicht, daß er nicht das gethan hat, was ein Miniſter 
zu thun ſchuldig geweſen iſt. (Heftiges Murren rechts! Der 
Präſident bittet um Ruhe.) Wenn der Herr Miniſter mit ſeiner 
Aeußerung alſo nicht Geiſter und Geſpenſter, ſondern Menſchen 
von Fleiſch und Bein gemeint hat, ſo ſind dieſe Menſchen, wenn 
ſie der Regierung bekannt ſind dem Staatsanwalt zu übergeben (Bravo 
links). Ich bin mir bewußt, gegen die Perſonen und die Autorität des 
gegenwärtigen Miniſteriums viel weniger Oppoſiton gemacht zu haben 
als die miniſterielle Partei. Der Herr Miniſter hat mit ſeinen Worten 
den Fanatismus angegriffen, der ſich auf Gottes Wort ſtützt; es kann 
ſich keine neue Autorität Bahn brechen, ohne die alte Autorität zu 
beſeitigen. Wr 

Cultusminiſter v. Bethmaun⸗Hollweg. „M. H.! Der geehrte 
Abgeordnete hat eine Frage an mich gerichtet, die zunächſt die vorlie— 
gende Sache nicht betrifft, die ich aber doch dem Hauſe gegenüber mich 
verpflichtet glaube zu beantworten. Was ich neulich ſprach, bezog ſich 
nicht auf ſeine Perſon, wie er deutlich erkannt haben wird aus den un⸗ 
mittelbar folgenden Worten, wo ich ihn in eine ganz andere Categorie 
ſtellte. Sie bezog ſich überhaupt nicht nach meiner Abſicht auf Perſonen, 
ſondern auf eine Thatſache, die nicht perſönlich, ſondern ſächlich ſich den 
Eingang, wenigſtens zu einer Hälfte, in dieſe Räume verſchafft hatte, 
die andrerſeits hervorgetreten iſt in einerkirchlichen Zeitſchrift, die näher 
zu bezeichnen ich für unnöthig halte. Dieſe Thatſache habe ich charakte⸗ 
riſirt als Aufruf zur Auflehnung gegen die geordneten Autoritäten in 
Kirche und Staat. Denn die Auflehnung nimmt zuerſt ihren Urſprung 
in Geſinnungen und Gedanken, und dieſe finden ihren Ausdruck im 
Wort und dazu iſt ausdrücklich provocirt worden. Aber Gedanken und 
Worte werden leicht zur That, zum großen Nachtheil derjenigen, von 
denen ſie ausgehen. Dagegen glaube ich warnen, dieſes Gebahren züch⸗ 
tigen zu müſſen. (Großer Beifall rechts. Ziſchen links.) Weil es das 
kirchliche Gebiet betraf, was mir nicht untergeben iſt, ſo hatte ſchon da⸗ 
mals die ihm vorgeſetzte Behörde das Geeignete ergenen laſſen. Ich 
hoffe, daß es noch heute zur allgemeinen Kunde kommen wird. — Ich 
hatte keine anderen Waffen als das Wort an dieſer Stelle, 
und daß dies Wort getroffen hat, dafür giebt mir der ge⸗ 
ehrte Abgeordnete ſelbſt Zeugniß. (Lebhaftes, ſtürmiſches Bravo 
rechts. Ziſchen links.) 

Juſtizminiſter v. Simons hat hauptſächlich dem Abg. für 
Naugard thatſächliche Berichtigungen entgegenzuſetzen. — Abg. v. 
Salviati theilt mit, daß ihm eine Petition gegen die fakultative Gi- 
vilehe zugegangen wäre, er hofft aber, daß die Petenten nach gründli⸗ 
cher Prüfung eine andere Ueberzeugung erlangen würden. Nachdem 
noch die Abgg. Wendt gegen und Bloemer für die Vorlage ſpra⸗ 
chen, worauf einige perſönliche Bemerkungen der Herren v. Prittwitz, 
Eckſtein und Graf Renard folgen, ergreift noch der Berichterſtatter Abg. 
Wentzel das Wort. 

Bei der hierauf folgenden Abſtimm ung werden die Amendements 
Weiher und Blankenburg mit großer Mehrheit abgelehnt: für jenes 
ſtimmen die Katholiken und die Fractionen Pückler und Arnim, für die⸗ 
ſes die Fraction Blanckenburg und wenige Mitglieder der ſonſtigen Lin⸗ 
ken. Ueber die §§. 1 und 2 in der Faſſung der Commiſſion wird auf 
Antrag des Abg. v. Arnim-⸗Neuſtettin namentlich abgeſtimmt. Das 
Reſultat iſt die Annahme der 88. mit 199 gegen 110 Stimmen. Mit 
„ia, ſtimmen die Fractionen Binde und Mathis, mit „nein“ die Ka⸗ 
tholiken, Polen und die Fractionen Pückler, Arnim, Blanckenburg, mit 
Ausnahme der Abgg. Ebert, Frhr. v. Eckardſtein, v. Gersdorff, Kaiſer, 
v. d. Anejebed, v. Leſſing, Lücke, Naumann (Neuſtettin), v. Platen, 
v. Prittwig, v. Reibnit, v. Roſenberg⸗Lipinsty, v. Seydlitz, du Vignau, 
v. Zaſtrow. 0 

Schluß der Sitzung 33 Uhr. Nachſte Sitzung zur Fortſetzung der 
heutigen Diskuſſion morgen 10 Uhr. 

2 — 

Wir theilen hiermit nachträglich den Anfan g der Rede des Herrn 
Cultus miniſters in der Sitzung vom 8. im Hauſe der Abgeordneten 
(f. d. Zeitung vom Sonnabend) nach dem ſtenographiſchen Be— 
richte mit. Der Eingang der betreffenden Rede lautet hiernach wörtlich: 

„Meine Herren! Der Wichtigkeit des legislativen Werkes, das 
uns vorliegt, hat bisher die Unverdroſſenheit und, mit einer einzigen 
Ausnahme, auch der Ernſt der Berathung entſprochen, (Stimmen rechts: 


Sehr wahr!! und Bravo!) wie ſich dies gebührt b.i einer Sache, die 
das ſittliche und religibſe Gefühl des Volkes berührt. Freilich das Ge: 
fühl eines großen und nicht des ſchlechteſten Theiles unſeres Volkes 
ſetzt dem Vorſchlage der Regierung Widerſtand entgegen. Ich meine 
natürlich nicht damit jenen antirevolutionairen, echt revolutionairen 
Fanatismus, den ich bedaure, hier nicht vertreten zu ſehen, ſonſt 
würde ich ihn bekämpfen können, der aber außerhalb dieſer 
Mauern jegliches Mittel gebraucht, um nur die Perſon des 
Gegners zu vernichten, (Bravo!) und das nicht, wie jener fried⸗ 
liche Kirchentag, dem vorgeſeſſen zu haben ich mir noch heute zur Ehre 
rechne, ſich mit Klage und Bitte an die geordneten Autoritäten des 
Staates und der Kirche wendet, ſondern Geiſtlichkeit und Volk in un⸗ 
ſerm Lande zur Auflehnung gegen dieſe Autoritäten aufruft 
und eben in der Heftigkeit dieſer Exploſion die eigene Ohnmacht, 
die raſch ſich entwickelnde Selbjtauflöfung verkündet. (Leb— 
haftes Bravo!) Ich kann nur meinen, jene von den Abgeordneten 
Mathis und v. Prittwitz ſo warm und beredt geſchilderte, wenn ich nicht 
irre, ſelbſt von dem Abgeordneten für Naugardt nur in äußerſter Linie 
vertretene Vorſtellung, die ſeit Jahrhunderten in unſerm Volke und 
weit hin verbreitet iſt, jenes tief gewurzelte Gefühl, daß Staat und 
Kirche Eins ſein müſſen und daß es nur ein Heiligthum in der Ehe 
gebe, welches die Kirche ſegnet. Die Staatsregierung ehrt dieſes Gefühl 
und weicht nur einer praktiſchen Nothwendigkeit, nämlich der Nothwen— 
digkeit einen Conflict, der, je länger, je mehr, ein anderes hohes Gut 
unſeres Volkes, ſein Rechtsbewußtſein untergraben und zerſtören muß, 


zu löfen.“ u. ſ. w. 
ee PZ9 22 
Deutſchlan d. 

Berlin, 9. April. Auf die Gratulations⸗Schreiben zum 
Geburtstag des Prinz-Regenten von den ſtädtiſchen Behörden ift 
denſelben folgende Antwort zugegangen: 

Mit UHREN Dankgefühl habe Ich die Wünſche lentgegen ge: 
nommen, welche Mir der Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Ber⸗ 
lin zu Meinem Geburtstag Namens Meiner Vaterſtadt dargebracht haben. 

Je ſchmerzlicher und ernſter die Verhältniſſe ſind, unter denen Ich 
dieſes Mal den Tag beging, je theurer find Mir die von Ihnen dar⸗ 

ebrachten e geweſen. Gern habe Ich es vernommen, daß 
Sie Meinen danket folg den allgemeinen Frieden zu erhalten, mit 
ernſter Aufmerkſamkeit folgen, während deſſen langer Dauer für Preu⸗ 
ßen ein Aufſchwung des Wohlſtandes erzielt wurde, wie kaum geahndet 
ward. Aber mit noch größerer Befriedigung habe Ich die Verſiche⸗ 
rung geleſen, daß Berlin für das Wohl und das Heil des Vaterlandes 
nicht anſtehen wird, die höchſten Güter des Lebens zum Opfer zu brin⸗ 
gen, wenn nach den Fugungen der Vorſehung dies die Ehre der Krone 
und des Landes erfordern ſollte. 

Wilhelm, Prinz-Regent. 


Berl in, den 26. März 1859, 

Berlin, 10. April. Die Bataillone des 1. Aufgebots 
des 8., 12., 20. und 24. Landwehr⸗Gegiments (3. Armee-Korps), 
jo wie des 26., 27., 31. und 32. Landwehr Regiments (4. 
Armee⸗Korps) werden gegenwärtig mit Zündnadelgewehren 
bewaffnet. In Folge deſſen ſollen die bereits im nächſten Mo— 
nate beginnenden 14tägigen Uebungen der Provinziallandwehr 
1. Aufgebots bei dieſen Bataillonen in zwei gleich hintereinander 
folgenden Perioden zu 2 Compagnien auf jedes Bataillon ftatt- 
finden. 

* Berlin, 11. April. Das Verhalten des Hrn. v. Vincke 
in einigen Sitzungen der vorletzten Woche und einige etwas vor: 
eilige Aeußerungen, welche der ſtets ſchlagfertigen Zunge des be— 
gabten Redners entſchlüpften und welche von der „Kreuzzeitung“ 
in ſo unwürdiger Weiſe ausgebeutet wurden — Alles dies hat 
in gewiſſen Kreiſen einen etwas peinlichen Eindruck gemacht und 
es ſteht ohne Zweifel mit dieſem Eindruck in Beziehung, daß der 
witzige Abgeordnete ſich von den letzten Debatten ganz fern ge⸗ 
halten hat. Ernſt Keſſack berührt heute dieſe Angelegenheit in 
ſehr zarter und treffender Weiſe. „Die Petitiouständeleien“, 
heißt es in der heutigen „Montags-Poſt“, „mit ihren äußerſt 
unerquicklichen Conſequenzen in den Parteien und öffentlichen 
Organen, ſind endlich vor einer würdigen und wichtigen Diseuf- 
ſion zurückgewichen. Es wird wenigſtens keine Gelegenheit mehr 


geboten, ſich in unüberlegten Redensarten zu ergehen, die von 


arg geſinnten literariſchen Geſellen im Auftrag ihrer Brodherren 
nicht allein zum Nachtheil der leichtfertigen Plauderer, ſondern 
auch verehrungswürdiger Perfonen ausgebeutet werden, 
deren ungemein ſchwierige politiſche Stellung an den feinſten Takt 
aller Mitglieder des Parlamentes appellirt. Die Eivilehe iſt 
im Ganzen auf eine weit ruhigere ſachgemäßere Weiſe debattirt 
worden, als die zahlreich auf den Tribünen verſammelten Neu— 
gierigen nach den Erfahrungen der letzten Wochen eigentlich er⸗ 
wartet hatten. Unſere parlamentariſchen Zuhörer werden nämlich 
noch immer nicht durch den politiſchen Stofl allein angezogen, es 
beſteht ein heimliches Wohlgefallen an einem möglichen kleinen 
Skandal, man hofft auf beißende Bemerkungen u. ſ. w. — Grund 
genug für alle verſtändigen und vorſichtigen Redner, den vergnü⸗ 
gungsſüchtigen Urwählern keinen Stoff zur boshaften Unterhal- 
tung zu bieten und ſich ſorglich vor dem ſchlimmſten zu hüten: in 
die Klaſſe der beſtimmten Luſtigmacher geworfen zu werden.“ — 
Die B. u. H. erhält folgende Depeſche aus Wien: 
Wien, 11, April, Vormittags 12 Uhr 25 Min. Die General- 
Verſammlung der Credit-Anſtalt hat die Vertheilung der propo— 
nirten Superdividende auf 4 fl. für die Aetie feſtgeſtellt Die 
Bilanz enthält 40 Mill. Effecten, zum Courſe vom 31. Dezem⸗ 
ber, und zwar 6 Mill. Staatspapiere, 12. Mill. Eiſenbahnlooſe, 
14 Mill. Induſtrie-Effecten, 8 Mill. Bahnpromeſſen. 

— Die Königliche Hafenbau-Konmiſſion zu Heppen, am 
Jahdebuſen, hat höheren Orts über den Andrang von Tagelöh⸗ 
nern aus allen Provinzen der Preußiſchen Monarchie, welche bei 
den Hafenbauten Arbeit ſuchen, Beſchwerde geführt. Wie wir 
hören, find in Folge deſſen die Oberbehörden aller Provinzen 
veranlaßt worden, durch die Polizeibehörden zu bewirken, daß 
dem Zuzuge Einhalt gethan werde, da die Bauverwaltung mit 
Arbeitskräften vollſtändig verſehen it, 

— Wie ſchon ſeit längerer Zeit verlautete, ſollen ſämmt— 
liche Königl. Gewehrfabriken in Feſtungen verlegt werden. Be— 
züglich der Fabrik zu Saare heißt es jetzt, dieſelbe werde nach 
Erfurt überſiedeln. 

— Durch eine nachträgliche Uebereinkunſt unter den Zoll- 
vereins⸗Regierungen betreffs des Pferdeausfuhr⸗ Verbots iſt eine 
Ausnahme zu Gunſten des Staatsgebiets der freien Stadt Bre— 
men beſchloſſen worden, nachdem der Senat dieſer Stadt ſich be- 
reit erklärt hat, dem von den Zollvereins Regierungen erlaſſenen 
Verbot ſeinerſeits beizutreten. 8 

Wien, 9. April. Die officielle „Wiener 
in ihrer heutigen Abendnummer an den Krieg, den Oeſterreich 
vor 50 Jahren wider Frankreich geführt. Dieſer Krieg, heißt es, 
endete nicht glücklich, aber er war ruhmvoll für Oeſterreich und 
er bereitete jene großen Ereigniſſe vor, die mit den Verträgen 
von 1815 ihren Abſchluß fanden. 

München, 7. April. Der bisherige bairiſche Bundestags: 


Ztg.“ erinnert 
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Geſandte, Frhr. v. Schrenk, der ſeit einigen Tagen hier weilt, 
iſt zum Nachfolger des Hrn. v. d. Pfordten beſtimmt und letz 
terer wird Baiern am Bundestage oder am öſterreichiſchen Hofe, 
entſchieden iſt es bis jetzt nicht nicht, vertreten. 

England. g 

London, 9. April. Das einzig Neue über die Congreß⸗ 
frage kommt uns heute von Wien zu. Der dortige Times-Cor⸗ 
reſpondent ſchreibt vom 4. d. Mis.: „Die Aufrichtigkeit der fran 
zöſiſchen Regierung wird jetzt auf die Probe geſtellt werden, denn 
die hieſige hat vor einem oder zwei Tagen eine allgemeine Ent |. 
waffnung vorgeſchlagen. Nimmt Frankreich dieſen Vorſchlag an 
dann wird der Friede wahrſcheinlich erhalten, wo nicht, läßt ſic 
der Krieg ſchwerlich vermeiden. Sardinien beſteht auf ſeiner 
Weigerung, zu entwaffnen, wofern Oeſterreich nicht ein Gleiches 
thue; aber letzteres kann ſeine Rüſtungen nicht gut A, 
lange der Kaiſer der Franzoſen die feinigen fortſetzt.“ Die 
mes ſpricht heute über die Angelegenheiten Italiens in einer ge— 
gen Oeſterreich ſehr feindſeligen Weiſe. * 

In der Unterhaus ⸗Sitzung vom 8. April erklärt Hr. Disraell 
mit Bezug auf Lord Palmerſtons Abſicht, heute Bemerkungen über 
den Stand der Dinge auf dem Feſtlande zu machen und um Auskunft 
über die Haltung der britiſchen Regierung bei den ſchwebenden Unter 
. zu erſuchen, er bitte den edlen Lord ernſtlich, davon abzu— 
tehen, da es ungelegen und mehr als ungelegen für das allgemeine 
Wohl ſein werde, und er ſchlägt vor, am Montag einen Tag bezeichnen 
zu wollen, um über den Gegenſtand zu reden. Lord Palmerſton willigt 
ein. Im Verlaufe der en erklärt der Schatzkanzler, die 
Regierung wünſche keine Verpflichtung über Einbringung einer neuen 
Reſormbill auf ſich zu nehmen. 

Frankreich. 

Paris, 9. April. Der in Mailand erlaſſene Tagesbeſehl 
hat hier einen Eindruck gemacht, der ſich kaum beſchreiben läßt. 
Zuerſt hielt man denſelben für unächt; Briefe aus Mailand ber 
ſtätigen jedoch, wie der Independance gemeldet wird, die Echtheit 
dieſes Aktenſtückes [7], von welchem zuerſt der hieſigen Regierung 
durch den Grafen Cavour ein Exemplar zugeſtellt wurde, während 
faſt gleichzeitig auch dem Prinzen Napoleon auf anderem Wege 
Exemplare zukamen. Auch das Pays, das ſpecielle Organ des 
Miniſteriums des Auswärtigen, zweifelt nicht an der Echtheit des“ 
ſelben, indem es die betreffende Depeſche, worin dieſes Ereigniß 
gemeldet wird, mit folgender Bemerkung einleitet: „Folgende De 
deſche meldet die in Mailand erfolgte Bekanntmachung eines 
drohenden Tagesbefehls, den der Kaiſer Franz Joſeph an die 
öſterreichiſchen Truppen erlaſſen hat. Oeſterreich wirft die Maske 
ab; es wird nicht vor der Verantwortlichkeit eines Angriffes zu⸗ 
rückſchrecken. Die Macht, welche fo inhaltsſchwere That wagt, 
und zwar in derſelben Zeit, wo fie Piemonts Entwaffnung fordert, 
gibt einen Maßſtab ihrer Loyalität und ſetzt Europa beſſer, ald 
ein Congreß es vermöchte, in Stand, ſich ein Urtheil zu bilden.“ 
Bekanntlich iſt das Pays dasjenige Blatt, welches bisher als 
Walewski's Organ den Friedenshoffnungen am wärmſten das 
Wort zu reden pflegte. Tröſtlicher lautet die Nachricht aus 
London, wenn ſie ſich beſtätigt, daß Lord Derby einer Deputa’ 
tion der City, die beſonders für die wichtigen Intereſſen, welche 
Englands Handel in Trieſt hat, Beſorgniß hegt, erklärt habe, ſo 
lange er an der Spitze der Geſchäfte ſtehe, werde die engliſche 
Marine nicht dulden, daß Trieſt bombardirt werde. Trieſt iſt 
Gebiet des deutſchen Bundes; dieſe Aeußerung ließe, wenn fie 
echt iſt, auf Englands Geneigtheit zu einer bewaffneten Neutra⸗ 
lität und zur Localifirung des Krieges in Italien ſchließen. 

— Truppen⸗Abtheilungen aus den verſchiedenen Waffenplätzen 
u og Faia unterwegs. Bekanntlich heißt es feit mehreren 

aß ein Theil der PT Garniſon nach dem Lager bei Lyon vorge 
ſchoben werden ſoll, während Truppen von dort nach dem Lager b 
Culoz vorgehen werden. a 

Schon wieder iſt ein br Goch Schiff, das 150 „freie Negerar 
beiter“ an Bord hatte, der Schauplatz ſcheußlicher Auftritte geweſen. 
Die Brigg Marie⸗Angelique legte auf der Fahrt von Nofft⸗He nach 
Reunion in der Bai von Baly an der Weſtküſte von Madagaskar an- 
Die „freien Neger“, wandten ſich an die dortigen einheimiſchen Behör⸗ 
den, erhoben fih, tödteten den Bevollmächtigten der franzöſiſchen — 5 
rung und verwundeten den zweiten Befehlshaber und zwei Matroſen. 
Die fran zöſiſche Kriegs⸗Corvette Cordeliere eilte auf die Kunde von die 
fen Vorgängen von Mayotte nach Baly, um die einheimiſchen Behör⸗ 
den wegen jener Vorgänge zur Rechenſchaft zu ziehen. | 

— Herr Yafitte, der Director der ſardiniſchen Eiſenbahnen, 
hatte geſtern wieder eine Konferenz mit dem Kaiſer. Es handelt 
ſich um den Transport von Truppen auf der genannten Bahn. 
Dem Vernehmen nach hat die Verwaltung derſelben bereits alle 
Anſtalten dazu getroffen. Für die Armee von Lyon wird ietzt, 
wie es bei jeder Armee im Felde Gewohnheit iſt, ein eigener Gens“ 
darmerie-⸗Dienſt eingerichtet. Die Leute, die dieſes Corps bilden 
ſollen, werden unter den unverheiratheten Leuten der 86 Depar⸗ 
tements Frankreichs, ungefähr ſechs pro Departement, ausge“ 
wählt. — Bei den Holzhändlern von Menehould (Marne De 
partement) find 800,000 Pfähle für die Armee beſtellt worden. — 

— Man will wiſſen, die Marſchälle würden ſich in einigen 
Tagen unter dem Vorſitze des Kaiſers zu einer Berathung ver“ 
ſammeln. Es heißt, das Lager von Chalons werde ſich in die— 
ſem Jahre früher verſammeln und die Truppen würden diesm 
zahlreicher ſein, als in früheren Jahren. In der That erfahren 
wir, daß der Kriegsminiſter neue Grundſtücke für die Cavallerie 
und die Artillerie ankaufen läßt. 0 7 


en, um die hohen Herr⸗ 
Man bemerkte mit Ber 


Turin, 6. April. Man ſpricht viel von einer Veränderung, 
halo bei einer unſerer Geſandtſchaften vor ſich gehen ſoll, und 908 Dr 
Sendung Maſſimo d Azeglios nach Paris und London mit einem außen 
ordentlichen Auftrage. =iefe Wahl kann nur gebilligt werden, denn 
A eglio gilt allgemein dafür, emäßigtere und praltiſchere Veen in 
vertreten, als Hr. v. Cavour. Ohne den Krieg zu fürchten (er hat 


den Schützenkönig zu erreichen, die mit 10 Thlr. jährlich aus der 
Aceiſekaſſe angewieſen wurde, wenn dieſe nicht reichte, ſollten die 
Mühlengefälle zu Hülfe genommen werden; und noch gegenwärtig 
werden 10 Thlr. dem jedesmaligen Schützenkönig aus der Ne- 
gierungs⸗Hauptkaſſe ausgezahlt. — Deſſen zum 200 jährigen Ge⸗ 
dächtniſſe nun will mit Fug und Recht unſre Schützengilde den 
24. und 25. Juli feierlich begehen und richtet einen Aufruf an 
die andern Gilden, worin es heißt, daß bei der Aufforderung zur 
Theilnahme es nicht darauf abgeſehen ſei, durch hohe Beiträge 
der Gäſte einen Theil der Unkoſten zu decken, ſondern daß ihr 
Erſcheinen als Hauptſchmuck des Feſtes betrachtet werde; man 
bittet jene Tage für Marienwerder frei zu halten. 

Tilſit, 10. April. (K. H. Z.) Endlich iſt die längſt er- 
ſehnte vollſtändige Kommunikation mit dem nördlichen Memel— 
ufer wiederhergeſtellt. Nach mehrtägiger raſtloſer Thätigkeit 
der Trajekt-Arbeiten iſt es gelungen die Pontonbrücke über die 
Memel geſtern mit Einbruch des Abends im Bau zu beenden, bei 
einem Waſſerſtande von 11 Fuß 5 Zoll. Es gehört zu den 
Seltenheiten, daß die Brücke ſchon ſo früh im Jahre der Be— 
nutzung des Publikums übergeben wird, und theilen wir gewiß 
den Wunſch mit vielen Mitbewohnern unſeres Orts, daß ſich der 
eben erſchloſſenen Wohlthat ein regeres und lohnendes Treiben im 
Handel und Wandel erſchließen möchte, wozu allerdings noch we— 
nige Ausſichten vorhanden ſind. — Nicht nur die innerhalb des 
Memeldeltas gelegene tiefe Niederung ſteht unter Waſſer, ſondern 
auch ein großer Theil der Niederung links der Gilge (der Lin— 
kuhnen⸗Seckenburger Niederung) bis gegen Neukirch, Heinrichs⸗ 
walde und Skirbs. Natürlich hat dieſe Ueberſchwemmung die 
Winterausſaat auf ven betreffenden Ländereien theilweiſe zu Grunde 
gerichtet. Wären die Schöpfwerke bei Petricken bereits erbaut, 
dann hätte dieſes Unglück nur wenig zu bedeuten, ja ſogar man— 
chen Nutzen in ſeinem Gefolge gehabt. Mit allgemeiner Freude 
begrüßte man daher die Nachricht, daß das Statut zur projek— 
tirten Entwäfjerungsanlage Allerhöchſten Orts feine Beſtätigung 
erlangt habe. 2 

J Thorn, 11. April. Heute fand in Culmſee unter Lei— 
tung des Ober-Regierungs-Rath Schaffrinski die oft beſprochene 
Nachwahl für Herrn von Schrötter ſtatt. Wie vorauszuſetzen, 
rückten die Parteien ganz geſchloſſen auf den Wahlplatz; die erſte 
Abſtimmung ergiebt am deutlichſten das numeriſche Verhältniß 
derſelben. Der Candidat der miniſtriellen Partei erhielt 143 
Stimmen, Herr von Schrötter 107 und Herr von Slaski (Pole) 
73 Stimmen. Die zweite Abſtimmung ergab gleichfalls keine 
Majorität; beim dritten Serutinium gingen die Polen mit allen 
ihren Stimmen auf Herrn von Schrötter über und derſelbe 
wurde mit 171 gegen 140 Stimmen zum Abgeordneten erwählt. 

Die Kreuzzeitungspartei, der Herr von Schrötter bisher 
angehörte, möge hieraus nur ja nicht Veranlaſſung nehmen, ein 
Triumphgeſchrei zu erheben. Abgeſehen von der polniſchen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft, deren Hülfe allein Herr von Schrötter ſeine 
Wiederwahl zu verdanken hat, haben auch diesmal die verſchie— 
denſten Beeinfluſſungen ſtattgehabt. Die 100 Wahlmänner die 
für Herrn von Schrötter urſprünglich ſtimmten, beſtehen nämlich 
zum größten Theil aus den bäuerlichen Einſaſſen und den Ader- 
bürgern von Culm, Culmſee, Brieſen und Kowalewo; dazu 
kamen die militairiſchen Wahlmänner und einige größere Beſitzer. 
Die Junkerpartei iſt bei uns ſehr ſchwach vertreten; die unab- 
hängigen Grundbeſitzer gehören mit ſehr wenigen Ausnahmen der 


115 1848 mit Auszeichnung gedient), würde er doch eine friedliche 
lung vorziehen. Seine Gegenwart hat auch in Rom weſentlich dazu 
beigetragen, die Gemüther zu beruhigen. 


Danzig, den 12. April. f 

(Theater.) Frau Pettenkofer darf mit wahrhaftem 
Stolz auf ihr geſtriges Benefiz zurückblicken, denn es war für 
ſie ein Benefiz im beſten, ſchönſten Sinne. Eine an ſich ſo ab⸗ 
geſpielte Oper wie die „Regimentstochter“, welche außerdem in 
dieſer Saiſon ſchon zweimal aufmarſchirt war, und dabei — 
im Frühlingsſonnenſchein — ein auf allen Plätzen vollſtändig ge- 

lltes Haus! Auch die Witterung hatte unſern Wunfch, ſich der 

eneſiziantin zu Liebe an dieſem Tage nicht liebenswürdig, zu 
zeigen, nicht erfüllt, aber wenn auch das Thermometer nach Reaumur 
auf 14 Grad ſtand, die Liebe des Publikums zu Frau Petten— 
kofer war während des verfloſſnen Winters weit höher geſtiegen, 
und Frau Pettenkofer bewies mit dieſem glänzenden Triumph, 
daß die wahre Kunſt auch mit der Natur auf freundlichem 
Fuße lebt. Dies Feſthalten an der Natur iſt es, was wir bei 
der liebenswürdigen Sängerin ſtets ſo hoch geſchätzt, haben, auch 
in dem der Oper vorangeſchickten alten Alexandriner-Stückchen 
„Die Helden“ hatten wir wieder Gelegenheit, der Dame dafür 
vollen Beifall zu ſpenden, und wir fügen zu dem Lohne, der ihr 
in reichem Maße vom Publikum wurde, noch zu ihrem Bene- 
fiz den herzlichen und aufrichtigen Wunſch hinzu, daß ſie in ihrem 
fernern Wirken ſich ſtets in den bisjetzt ſo ſchön von ihr inne ge— 
haltenen Grenzen der Kunſt und Natur erhalten möge. 

Die ungemein lebensfriſche und animirende Darſtellung ihrer 
Regimentstochter iſt ſchon an dieſer Stelle ausführlich und mit 
dem ihr gebührenden Lobe beſprochen worden. Die im zweiten 

kte eingelegten Geſangs-Piecen, worunter zwei ſehr hübſche Lieder 
don Markull, wurden gleichfalls mit großem Beifall aufgenom- 
men. Das Thermometer des Enthuſiasmus ſtieg während der 

'orſtellung immer höher und höher, fo daß die bereits jo üppig 
entwickelte Blumenfülle kaum mehr überraſchen konnte. 
b Für die lieben Kinder und Kindermädchen unſerer 
Stadt wird mit den diesjährigen Frühjahrsbauten in äußerſt li— 
beraler Weiſe Sorge getragen. Die Verſchönerungen an der 

romenade, welche noch gegenwärtig in Arbeit ſind, werden ohne 
N weifel hier eine permanente Frequenz durch dieſen Theil der 
Bevölkerung herbeiführen. Noch dankbarer aber ſind wir für die 
ſorgfältige Wiederherſtellung des Irrgartens, deſſen niederge— 
retene Raſen und zum Theil verkümmerte Bäume in den letzten 
Jahren keineswegs mehr eine Augenweide für Spaziergänger 
bildete. Die Wege ſind jetzt neu geebnet, die ſchlechten Bäume 
ausrangirt und mehrere willkürlich getretene Querpfade für den 
ſauber hergeſtellten Raſen wiedergewonnen. 

*Geſtern haben zwei Fiſcher des Morgens früh beim 

Aufziehen ihrer Netze eirca 1000 Schritte vom Leuchtthurm der 
Oſt⸗Moole eine männliche Leiche gefunden, die man, nachdem ſie 
in die Neufahrwaſſer Rettungs-Anſtalt gebracht worden, als die 

eiche des mit dem Bording „Marianne“ am 9. Januar ver⸗ 
unglückten Arbeiters Auguſtinus Benke aus Neufahrwaſſer er- 
kannte, was von der Mutter deſſelben beſtätigt wurde. 
; ir machen die hieſigen Kunſtfreunde auf die im untern 
Saale des Gewerbehauſes ſtattfindende Ausſtellung von neuen 
Delgemälden dringend aufmerkſam. Die Sammlung beſteht aus 
auter Werken der neuen Düſſeldorfer Künſtler, und find nicht 
ein Namen, wie Hilgers, Weber, Lange. ſ. w. 
von denen wir hier in der Kürze beſonders das Prachtſtück von 
F. Keltz (ein Genrebild) den Viehmarkt von Lot, treffliche Land— 
ſchaften von Nocken, Jungheim, Cotel u. ſ. w. hervorheben. 
Freitag fol eine Verauktionirung der Gemälde ſtattfinden, und 
werden die Gemäldeliebhaber gut thun, ſich vorher zur Beſichti⸗ 
sung der hübſchen Kunfiwerte nach dem Ausſtellungsſaal zu be 
geben. 

AUnſerm Mitbürger Hrn. Profeſſor Schultz iſt als An- 

erkennung für die Widmung der zweiten Folge ſeiner Danziger 


The 0 n eines Verwaltungsbeamten — für das 
Miniſterium. Uebrigens ſoll in einer Vorverſammlung Herr 
von Schrötter erklärt haben von jetzt an das gegenwärtige Miniſte⸗ 
rium unterſtützen zu wollen; wir theilen dieſe Notiz, die unſerer 
Partei ebenſo wie Herrn von Blanckenburg unerwartet fein wird, 
Ihnen mit, ohne die Bürgſchaft dafür zu übernehmen. 

Stolp, 11. April (St. W.) Die feierliche Eröffnung der 
hinterpommerſchen Bahn iſt auf den 30. Mai c. feſtgeſetzt und 
ſoll an dem darauf folgenden Tage dem öffentlichen Verkehr 
2 u Bürtenbärg :oa0’ Sehrerftem peset-une ehe Wie es heißt, wie Sr. Königl. Hoheit der 
K. Würtenb Sd iche Bites eh 133 Prinz-Regent der Eröffnung durch Höchſtſeine Anweſenheit die 

* ehen. 5 Weihe geben. 
+ Marienwerder, 10. April. In unſerer Schützengilde 5 — 


rührt es ſich, es ſoll für dieſen Sommer wieder ein großes Feſt 5 7 
ausgerüſtet werden. Diesmal iſt kein 50 0jähriges Jubiläum wie Handels -Jeitung. 
W. B. 2) Celegraphiſche Pepeſchen der Danziger Zeitung. 


und 51, kein bloßes Provinzialſchießen wie vor 2 Jahren, eine 
rlegethat der Marienwerderer will man in Frieden und Freund- Berlin, 12. April, 2 uhr 46 Minuten, angekommen 3 
Uhr 40 Minuten Nachmittags 
babe 4, Juni: Juli 


ſchaft verherrlichen, aus einer Zeit, wo die Danziger Schützen 5 
a ſelten in allem Ernſt gegen die hieſigen Gildebrüder waffe 2 Nonnen a er, ch, . 895 15 
und man ſi iti Zwei ie daran? Es 427 rin matten, e , 3 
Fe nr 330 itig todtſchoß. Zweifeln Sie daran? Es „Die Fonds borſe zeigte ſich lebhaft und ſteigend. Staats- 
. L übe Jahre her, da brachen die Danziger und ſchuldſcheine 823. — Preuß. 44 pCt. Auleibe 8. — Weſtpreuß 
lbinger mit Tataren, Polen und Koſaken in unſer Gebiet ein, 1 pCt. Pfandbriefe 80. — Franzoſen 140. — Nocdbentſche 
ſengten und plünderten, beſonders die Danziger hatten viel [Bank 80. — Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 66%, — Wech⸗ 
ſchweres Geſchütz und Sturmleitern mitgebracht, womit fie Marien-ſel-Coucs London 6. 194. 


werder täglich berannten und beſchoſſen, mehrere Scheunen und Hamburg, Montag, II. April, Nachmittags 2 ubr 30 Minuten. 


H 1 Fi : — i kt. Wei oggen unverändert u i 
eine ganze Vorſtadt verbrannten fie, aber uufere Schützen wehrten | [ a . October Fra a fee fe 1000 Sack Ane Er 
’ 0 2 


ſich wacker von Mauern und Dom herab und vertrieben nicht | Zink ganz file 

allein den Feind; ein kühner Haufen ging ihm auch bis Chriſt— London, Montag 11. April Nachmittags 3 Uhr. Conſols 944. 
ö burg nach, erſtürmte Chriſtburg und erſchlug daſelbſt mehrere 4777 ae 8 Mexikaner 20%. Sardinier 80. 5 4 Ruſſen 110. 
Ihrer Mitbürger: Zur Erinnerung daran, beabſichtigt unſere eine pan Monten ii. April, Mittags 12 Uhr. Baumwalle: 8000 
Gilde die Ihrige nicht einzuladen, vielmehr iſt es eine andere | Ballen Umſatz. Preiſe % billiger als vergangenen Freitag. \ 

eranlaſſung. Anno 1659 gab es einen Krieg mit Schweden. Amſterdam, Montag 11. HERE Weizen preis, 

karienwerder war die äußerſte Grenzfeſtung Oſtpreußens, rings e ann & rer — Je erbſt allen Geſchäft. Raps 
herum Feinde, doch ohne Garniſon. Eine ſolche war auch nicht Abril 67. Olkober 8 2 — z er 
nöthig, weil ſich der große Churfürſt auf feine Schützen in Producten⸗Märkte. 

karienwerder verlaſſen kounte, und als nun ein gewaltiges Heer * Danzig, 12. April 1859. Bahnpreiſe 
don Schweden heranzog, fürchteten ſie ſich nicht im aller min— Weizen 118/126—134/136 @ nach Qual. von 50/65 85/0 He. 
deſten. Es war am 24 Juli. Man hatte ſchon mehre Tage Roggen 124—1308 von 44/5493 
und Pz 5 5 £ 2, Erbſen von 65/70—75 Vu, nominell. 

d Nächte lang in Panzer und Pickelhauben, mit Büchſe und 

abel zugebracht, hatte mehrere Anläufe abgewehrt und ſich er- 


Gerſte kleine und große nach Qualität 100/106 112/1186 von 
müdet; eine Vorſtadt war ſchon eingenommen, die ledernen Feld— Hafer von 30 33/1 Gr. f 
0 Sen G, bezahlt. u Wind O 
1 0 on 7 a LEER 7 SI . n. O. — 8 
Flämpft; Marienwerder ſiegte nach vierundzwanzigſtündiger ee ee Heute kon 
Bidenwehr. Darauf Be die N: an den Churfürſten ein verkauft 1 au bewilligte man a an Derbältniß für 11977 
eſuch, in es u. a. heißt: „Da noch letzt in a 1659 | oxd. Auswuchs 72.295, 121—1958 bell, aber ausgewachſen, . 340, 
3 an un n $ 15 350, 127)82 beſſern . 380 und für 20 Laſten 136/78 naeh) 
ugeſtürmet vnd die Mawren mit ſturmleitern grimmig ange- 45 15 
a un Roggen brachte 4903 % Je 1308. 
ſezet, ſo haben wir durch Gottes Hülffe den gangen tag vnd 16 aßen Leinſaat 2 4 0. 
nacht vns tapffer gehalten, wodurch der Feind mit Hinterlaßung Spiritus höher, 155 
1 „ iſefreibeit ge; verändert loco hochbunter 128— 1348 75—85 % B., 133 — 1347 
%% ¼ T!!! ,, ̃ — 90 9x, 8. 198-1330 09% 
u rbrauen zu begnadigen, vnd daß ihnen das jahr über nothürff. 78 e bez., rother 128-134 7 70-78 Gr B., — Roggen höher, 
iges Brennholtz aus E. Churf. Durchl. Wildniß jedesmal von 
In 1268 44 — 47 Gr B., 3 46 99 bez. a 
& 20 2 ß 1 & — 9 2 — Ir. 5 
tatthalter Herzog Radziwill dieſes Geſuch beim Churfürſten 308 48 985 Wi 15 eG . 3, 44 75 85 120 44 5 
unterſtützte, gelang es doch nur mit Mühe, eine Gratification für : 1 


e 
34/7 — 42/18 Gr 
langen ſpielten, die Sturmleitern wurden angeſetzt und grimmig 
ten bei etwas williger Kaufluſt 60 Laſten Weizen an unſerm Markte 
am © ; ; i e ſchwedi > 
Jacobi tage die damahlige gantze ſchwediſche armee auff vns ſchön glaſig, hochbunt, geſund, J 500. 
rit St: 1 
manchen rechtſchaffenen ſoldatens abziehen müſſen“; der Churfürſt Königsberg, 11. April. Wind SW. + 13%. Weizen un 
loco 118 — 1298 42—44 %. B., 1185-1208 42—43 9% bez., 
em Wildnißbereiter augewieſen werde.“ Obwohl der damalige 
44 . B., - 
125% 46 E bez., Mal, Juni 444 Gu B., 44 % G., 444 Ga bez., 


lieberalen Partei an; ebenſo ſtimmten die Wahlmänner der Stadt. 


Juni 45 . B., 44 r, G., 44 9% bez., Juli 46 . B., 
44% ge G., Auguſt 46 r B., 45 Zu G., Septbr.-Detbr. 45 877 
B., 44 Sr. G., 444 —45 LG bez. — Gerſte flau, loco große 105 
— 1158 40-48 B., kleine Malz⸗ 98—1088 40 — 45 B., 
Futter» 95—1108 3743 % B. — Hafer loco 68—808 —36 
A B., 738 31 J bez. — Erbſen flau, locoweiße Koch⸗ 65—75 
ai B., Futter⸗ 55—60 St B., 56 9% bez., graue 80—110.% B., 


68100 H bez., grüne (0 —80 Ga B. — Bohnen loco 65 
70 % B. — Wicken ohne Frage 75—90 7 B 
Leinſaat loco feine 112-1188 85 — 110 


S B., mittel 108 

1127 75—82 V B., ord. 100—110f 55—65 B. 
Kleeſaat loco rothe 7 u 215 Gr B., weiße 6—9 Yu B. 
Spiritus pro 9600 7 Tr. etwas ſeſter, loes ohne Faß 165.56 B., 16 
Pa. We ce inel. Faß 18% . B., 177 . G., Auguſt 194 9%, 


B., 6. . 

Stettin, 11. April. (Oſtſ.⸗Ztg.) Bei vorherrſchend weſtlichem 
Winde hatten wir in den it Tagen warmes Weiter, e 
abend regnete es bei milder Luft faſt unaufhörlich und auch geſtern fie⸗ 
len einige Regenſchauer. Die Vegetation hat berraſchend ſchnelle Forte 
ſchritte gemacht und die Grünfütterung in unſerer Nähe bereits begon⸗ 
nen. Das Waſſer bleibt in der Oder und deren Nebenflüſſen fort⸗ 
dauernd hoch. 9 

An der Börſe. Weizen geſchäftslos, Sonnabend noch 83.858 
. % De rt - A bez., je. 95 7 
Juli 6 „ bez., Juli-Auguſt 6 ez., heute pr. Frühjahr 
5.40, ade eee ene een 

doggen weichend, loco feiner Königsberger 414 . bez., circa 
200 Wſpl. Odeſſa 39 TR. bez., eine Ladung Schwed. 39 705 bez., 
alles per 77 F, 77 85 hjahr 40, 392, 3, 7 bez., 39% B., per 


Mai. Juni 403, 39 bez. u. B., 30% G, Junf⸗Juli 41 . bez. 
u. B., Juli-Auguſt 41% . bez. u. B., September-October Sonn⸗ 


abend 41% Thlr. bez., heute 41 Thlr. bez. u. B 
Gerſte ohne Umſatz. * s 
5 höher gehalten, per Frühjahr 47,508 ohne Benennung 


Br. 
Rüböl ſtille, loco 13 % B., April⸗Mai 13 B., 1% Gd. 
September-Oktober 125 N B., 124 . G. 

Spiritus feſter, loco ohne Faß 183 % 1 Frühjahr 187 2 
bez. u. Br., 3 G., Mai⸗Juni 184 7 bez. u. B., Juni⸗Juli 18 2 G. 
Juli-Auguſt 173 , B. u. G. 

Leinöl loco incl. Faß 1144 . Br., Mai-Juni 114 bez. 

Baumöl, Malaga 145 Thlr. tranſ. bez, Meſſina 147% tranf. 
bez., Gioja 14%, bez., auf Lief. 14% bez. 

Banca⸗Zinn 47% Thlr. Br. 


Zink 7% Thlr. Br. 

Berlin, 10. April. Wind: SW. Barometer 271, Thermo⸗ 
meter 12° +. Witterung: ſchwüle Luft. 

Weizen loco 46 — 77 % nach Qual. — Roggen loco 42 — 
42% . gef, nach Qual., Frühjahr 41424-411442 9% bez., Br. 
u. Gd., Mai- Juni 414 — 42 — 42 — 42% 97%, 905 u. G., 17 Br., 
Juni⸗Juli 421 —431—125—43 %. bez. u. G., 437 B., Juli⸗Auguſt 
bees 2 85 u. 5 G. = FAR 1 

. — Hafer loco 28 — „ Frühjahr bez., Mai» Jun 
. 25 Sg, bez., Juni⸗Juli . ad Ste bez. 

Rübb! loco 13% bez., April 13 KJ. bez. u. B., 124 G., 
April⸗Mai 13 %. bez. u. Br., 125 G., Mai⸗Juni 13 % bez. u. Br., 
123 G., September⸗October 12312 34 bez., Br. u. G. 

Leinöl loco 11% ½, April⸗Mai 114 . 

Spiritus loco ohne Faß 19% 4%. bez, m. F. Apr. 194—193—19f 
Pr. bez. u. G., 193 Br., April⸗Mai ee z. bez. u. G. 
105 B., Mai + Juni 195—20%, 4% bez. u. Br., 20 G., Juni-⸗Jull 
N A bez., B. u. G., Juli- Auguſt 21—214-—21% K bez., 
Br. u. Gd. . . 

Mehl unverändert. Wir notiven für Weizenmehl 0. 4—44, 0. u. 


1. 33-44 9 Roygenimeht 0 332 0. k. 1. Ad Aa 
Schiffsliſten. 


Neufahrwaſſer, den 11. April. Wind: SSW. 


* 


Angekommen: 
M. B. Ehrenfried, Gerhard, Papenburg, Ballaſt. 
O. J. Jörgenſen, eee . u do. 
eee kt: 
E. Wodenfoth — London, Holz. 
5 et 5 —— — E vie = 
C. Vorbrodt, Auguſte,, Dublin, Getreide. 
Den 12. April. Wind: S. 
H. R. Dalitz, Artushof, England Holz 
P. C Holzerland, Minerva, do. do. 
J. Brouwer, Pitronella, Bremen, do. 
. Schepfe, Alice u. Max, Liverpool, do. 


G 
W. Brandenburg, Amanda, Neucaſtle, do. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Thorn, den 11. April. Waſſerſtand 410% 
i Stromauf: 
Die Weichſel (D.), Capt. Gräber, Grott, Danzig, Neuhoff, 
eiſerne Gabarre, ; 
Stroma b: 


F. Wahl, Pulaw, Danzig, 11 L. Weizen, 


BR 26 Rog. 3 Erbſ. 
J. Antriku. C. Lehmann, Gebr. Wolff, Warſchau, Berlin, 65 L. Ne gen. 
Dieſelben, Oſtrowski u. Co., do. Bromb. 78 Et. Anies. 
J. Gottſchalk u. Rack, Roppelmann, E Berlin, 70 L. Roggen. 
J. Mianowiez u Schmidt, Gebr. Wolff, Warſchau, do. 58 do. 
A. Wegner, Alex. Glaß, do. 29 0 ee 
J. Sehl, G. Fogel, do. do. 27 ; 
Kleinſchmidt, Waade, Wenerski, L. Halpern, Grano, Danzig, 130 do. 
Aug. Weber, D. Silbermann, Krzemin, do. 33 do. 


Caaks n. 1 


J. Kontrymowiez, 


C. Meinte Koronat Plaſzkiewicz, Grano, do. 104. Rg. 17Erbſ. 
C. u F. Kempf, Cheim Lewin, Obryto, Danzig, 74 L. Roggen. 
C. Schulz, Fogel, Block, Berlin, 27 do. 
Fensli, Sal. Konitz, Warſchau, do. 37 do. 


A. Munezkowaki, M. Weizmann, Wyſzogrod, Danz. 31 do. 
Chr. Mallig, Grützmacher, N. Rabinowicz, Kamien, Berlin, 64 do. 


L. Prawitz, J. Bornſtein u. Brandt, Wyſzogrod, do. 33 do. 
A. Augsburg, J. Taubwurzel, do. do. 25 do. 
W. Wegner, N. Guttmann, Warſchau, do. 25 do. 


L. Wegner, J. Marſop, Wloclawel, do. 30 do. 


W. Bödner n. Fr. Baage, J. Bruck, Warſchau, do. 43 do. 
A. Nelius, Sieliſch, Lippert, H. Warſchauer, Pultusk, do. 97 do. 
J. Sikorowoki, S. Roſen, Pultusk, Danzig, 46 do. 
A. Bracklow, B. Rogozinski, do. Berlin, 37 do. 
J. Küntze, Fr. Joel, do. do. 32 do. 


C. Kinkel u. Fr. Hempel, A. J Bernbaum, do. do. 65 do. 
8 er 11 L. Weizen, 1215 L. Roggen, 20 L. Erbſen. 


Fonds Börſe. 
Berlin, 11. April. 

Berlin-Anh. E.-A. 1028. 101 G. Stastsanl. 56 98% B. 97% 8. 
Berlin-Hamb, — B. — G. 8 do. 53 937 B. — 6. 
Berlin-Potsd.-Mgd. 1143. 11336. Staatsschuldsch, — 8. 8% @. 
Berlin-Stett. 100% B. 903 G. Staats-Pr.-Anl. — B. — G. 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1144 B.— 8. Ostpreuss. Pfandbr, — B. 6 

do. Litt. B. 1074 B. — G. Pommersche do, 85 B. — G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 180 B. — G Posensche do. 47% B. 0 
Berlin-Stett, Pr.-Obl. — B — G. | do. do. neue, 86% B. 86% G. 

do, II. Em. 84 B. — 6. Westpr. do, 31% 80% 8. — . 
Insk. b. Stgl. 5. A. 102 B. — G. do. 4 4 88% B. 884 G. 
Pomm, Rentenbr. 923 B. — @. 
Posensche do. — B. — 6. 
Preuss. do, 92% B. 91% G. 
Preuss. Bank-Anth. 127 B. 1268 
Danziger Privatb. 784 B. 775 G. 
Königsberger do. 82 B. 81 G. 
Posener do. 793 B. —G, 


do. 6. A. 1053 5 6. 

Russ.-Engl. Anl, — B. 
Rüss-Poln.Seh.-Obl. 814 B.804G. 
Cert. L itt. A. 300 fl. 92 B. — G. 
do. Litt. B. 200 fl. — B. 211 G. 
Pfdbr. n. i. S.-R. 88% B. — G. 
Part.-Obl. 500 fl. 883 B. — G. 
Freiw. Anl. 984 B. — G. Dise.-Comm.-Anth. 91 B. 90 G. 
Stautsanl. % ,84,88757984B. 9758 Ausländ.Goldm. à5 —B1096& 

wechſel⸗Cours vom 11. April: Amſterdam kurz 1423 B., 1427 
G., do. do. 2 Mon. 142 B., 141% G. Hamburg kurz 1527 B., 151 
G., do. do. 2 Mon. 151% B., 150% ©. London 3 Mon. 6,19% B., 
6,19% G. Paris 2 M. 793 B., 793 G. Wien, öſterr. Währung, 
8 Tage 87 J B. 864 G. Petersburg 3 Woch. 99 B., — G. 


AK. N. Deſterreſchſche Gifenbabn-Ronfe. 


Folgenden Obligationstoofen entfielen bei der am 1. April ftattgefundenen Ziehung die Hauptgewiune. 


Serie 2268 Serie 2080 l. 40000, Cie 1484 fl. 2 00. CHI fl So. Sete 1429 fl. S0 O. Serie 1304 f. 3000. Serie 2000 4 3000. Sat 2648 f 1560 
TE eee e No. 34 lor No. 58 a Ms a No. 30 fl. n 
Serie 2648 Serie 652 1000 Serie 1429 1000. Serie 1429 1000. Serie 2542 1000, Serie 2565 fl 1000. Serie 3008 1000 
la e e . e . No. 56 fl. No. 39. fl. . 33 fl. e en f 


Die anderen 2085 Looſe der gezogenen Serien-Nummern: 127, 456, 652, 973, 1031, 1329, 1394, 1429, 1184, 1492, 1835, 2060, 2268, 2307, 2542, 2565, 2648, 3008, 3135, 3654, 3664, erhielten 
die Gewinne von fl. 400 bis abwärts fl. 120 und werden dieſelben an der Caſſa des unterzeichneten Bankhanſes baar eingelbſt. 


Die nächſtens wiederum ſtattfindende Ziehung bietet noch größere Vortheile, 


indem darinnen nicht nur allein 1800 Gewinne zur Verlooſung gelangen von 


fl. 40,000, fl. 20,000, fl. 5000, fl. 3000, fl. 1500, fl. 1000 vc. :c., ſondern auch 


ll. I 0 | 2 Hauptgewinn] 


der 


Hauptgewinn 


9 


® 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und frame überſandt, ebenſo Ziehungsliſten, außerdem genießen diejenigen Theilnehmer, welche ihre Looſe direet von unterzeich⸗ 


netem Bankhaus beziehen, nicht nur allein die billigſten Preiſe, ſondern auch wenn Aufträge baldigſt er⸗ Stirn &% Greim, 


folgen, weitere beſondere Vergünſtigungen. — Alle Aufträge werden Portofrei für die reſp. Auftraggeber ausgeführt, ſelbſt wenn der 


Betrag der Beſtellung durch Poſtvorſchuß erhoben werden ſoll. Ba nk⸗ und Staats ⸗Effecten-Geſchäft 
3471 Alle Anfragen und Aufträge beliebe man daher DIRECT zu richten an a m Frankfurt l. M., Zeil No. 33. 
Landwirthſchaſtlicher Verein 1— SESSES SER Verpachtung. 
184577 zu N Sch ih 1 9 74 * er rn Kreis Carthaus, 
Zoppot. ©. FINZEL, Söneidermeifter, Langgasse ch, E J zu gm d Ba Conan av ne 


im Schweichert'ſchen Haufe, 


(eo) 
a 
S Areal 1800 gd. Mrg., worunter 1000 M. un⸗ 
empfiehlt ſein aufs Vollſtändigſte aſſortirte = 
. = 
o 
—1 
in 


term Pfluge, 100 M. M. Wieſen, und 700 M. M. 
Weide. Ein Iuventarſum von 400 Stuck Schaafen, 
E | 12 Ochſen, 8 Pferden, 6 Kühen, u. vollſtändiges Acker 
45 Wlan wird dem Pächter käuflich überlaſſen. Die 
G Wirthſchafts- und das Wohngebäude find in ſehr 
gutem Zuſtande, meiſt neu und maſſiv. Da das Gut 
% in Schlägen bewirthſchaftet und in gutem Kulturzu⸗ 
A ſtande iſt, fo kann es auch nur gegen Caution einem 
reellen und tüchtigen Wirthe überlaſſen werden 
Auf portofreie Anfrage ertheilt nähere Auskunft 


Nächſte Sitzung am Freitag, den 15. März, 


eee Made Magazin für Herren BEE 


unter Verſichernng der prompteſten und reellſten Bedienung bei ſoliden Preiſen der 
3445] geneigteſten Beachtung. 


m 1 = ER — 
Dampſſchiſf⸗ Verbindung. erlin, n , e ee 


Langgaſſe 74. 


ET 


* 
Der Dampfer IEL in 5 auf Tuchlin bei Sierakowitz 


„Courier“, Capt Eruſt Kuſchicke, Ober wallſtr. No. 12 und 13, Ecke der Jägerſtr., 1 Treppe, E Eiuladung nach Schlefien. 


ladet nach deu Weichſelſtädten bis Thorn. ; A i Andi irtes Enoros- Güterkänf, welch i a 
Anmeldungen von Gütern werden erbeten durch empfehlt ben Hrn. Wiederverkäufern 1 5 danfändtg e Engros Lager 5 Reneſten ren Scgleſten bing cn kanjen bbeabfſcheigen, 


A. R. Piltz, Nyif I ; f 3:1 % f l N) M fi If wird gewifienbaft empfohlen: 

e e e rublahrs⸗-Mautel und Mantilen | ENSn Risen ent 
ET “ * 7 Rn mit 146 rg. ä 5 dav 1081 = Ack F 

— zu feſten Fabrikpreiſen von 2 bis 25 Thaler. %%% ver Mit; Gärten, 
= > Park, Karpfenteiche, Mergellager, Steinbruch ꝛc. D 
eine Brennerei, Ziegelei, Wirthshaus, Waſſermü 


5 | 
; rn äckſelmaſchine, Die) ine, 1100 Sch 

Friſches Barelay Porter e aid Natalie n er, 

double brown Stout em⸗ ber 50 Base iu Giger Sand. eden 


0 

= : 90,000 Thlr., Anzahlung: 30— 35,000 Thlr. ed 

pfing pr. Dampfſchiff P All- be eg Ahcan 95 Brei, A 

. 5 büßerſtraße 43. 3] 
line, Capt. J. Doinke und Grüne Glasbrocken kaufen 

empfiehlt die Weinhandlung] 3% Sesriner Engel, Hudegaſſe 61. 

* 1 MIZETa AR BAR Ze" 
von J. H. L. Br andt. wird zur Niederlaſſung in einer kleinen Stadt einge 
— ee Yan — — laden. Nähere Auskunft durch 
[3449] Wenzel & Mühle, Danzig 


n = > 
. 8 Neuheiten 5 # ba np, in ae e e 
in Rock⸗ Beinkleider⸗ U. Mer 15 Erieperin bei Keen engen Alters die ſie in 
ſtenſtoffen, S hleepſe, Cravat⸗ feng weise annere mac. hee f ore 
ten in größter Auswahl zu unter F. M. Halle a. S. poste restante, (3481 


Wir empfehlen beim Beginn des 
neuen Schul⸗Semeſters unſer voll⸗ 
ſtändiges Lager der in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten 
Lehrbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. in dauer⸗ 
haften Einbänden. — 

Wir halten Lager von Büchern aus 
allen Fächern und in allen Sprachen, 
in den eleganteſten Einbänden, Zeich- 
nenbücher, e e Pläne, 
Erd⸗, Himmel: u. Seekarten, Globen 
zu außerordentlich billigen Prei⸗ 

en. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ansländiſche Literatut, 
13420) Lauggaſſe 20, nahe der Poſt. 


1 NE we 

Die Dampfboote „JuliusBorn“ u. „Linau“ 
fahren jeden Montag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend, das eine von Danzig, 
das andre von Elbing, präeiſe 7 Uhr 
Morgens ab. 


Empfangnahme und Auslieferung von Gütern er⸗ 
folgt am brauſenden Waſſer in der Remiſe des Herrn 


Zende. — Nach Königsberg beflimmte Gil- 
ter werden ebenfalls über Elbing befördert und zwar 
fo, daß in Elbing keine Ueberladungskoſten entſtehen. — 

Anmeldungen werden bei Herrn Julius Retz - 
lar, am Fiſchmarkt Nr. 15, jo wie bei den Unter: 


zeichneten enkgegengenommen. — 


Die Expedition der Elbinger Dampfboote 


* F222 ¹m ĩ˙·ü ⅛ ⁵Q;ů ͤ— „ „ es 5 n pn’ p. : 3 W/ * 
Sallerftädt, Pilchky & Co., 8 billigſten feſten Preiſen. ene „ 
unde e 50. 0 a * F. 
F ri e Fr Der Unterzeichuete erlanbt fich bei dem [3441] F W Puttkammer Der Verſchwender. 
Gemälde-Auction. eginn des neuen Schnulſemeſters fein voll: 0 ' Romantiſches Zaubermärchen in 3 Akten von Raymund⸗ 
3 ir ® a 5 \ Fündig ſortirtes Lager aller in hfeſigen und 2 —— u Mittwoch, 13. April (6. Abonnement No. 20). 
Freitag, 15. April er., Vormittags 9 Uhr, auswärtigen Schulen eingeführten Bücher, 1 Künstliche Vögel- u. Thier- Die Hochzeit des Figaro. 
soll die ra a e N 3 908 En ee Gin augen empfiehlt einzeln, im Dutzeud billiger Oper in 4 Akten von Mozart. | 
3 . Tagen ausgestellte gebenſt zu empfehlen. 3² 110 per C. Müller, Optitus, Jopengaſſe, Donnerſtag, den 14. April. 
in Originai-Gemälden der Düssel- S. ANHUTH | 2 Luſtſpiel DR ait dene Friedrich 
dorfer Schule, d ter A. Aschen - in 9 jenz N 8 74 
bach, Säcabsehsübner, Heltt. Lot, ee 20 Str. beit. Kienöl, fo wie 20 Tonnen Die Verlobung beim Laternenſchelne. 


Nocken, Rodde, Scheuern, Hilgert — | Kientheer und eine bedeut. Au ntität Theer⸗ Operette in 1 Akt. 
Sohn und andere, E A LINDENBERG kohlen find jeden Monat frifch zu haben auf dem Guten Morgen, Herr Fifcher ! 
wegen schleuniger Abreise des Verkäufers, gegen 2 4 3 Dom. Zukau bei Ritteln, ½% Meile Poſſe mit Geſang fa Akt von Friedrich. 


baare Zahlung des Kaufgeldes, versteigert werden. 0 4 N 1 £ 
Der Eintritt 1 die Ausstellung ist frei und wer- Comptoir: Jopeng 66 von der Danzig⸗Berliner Chauſſee. (3477 A. Dibbern. 
+ W + 7 — — 


den Kunstliebhaber zu deren Besuche und Wahr: 3 Tages- Anzeige ere 
nehmung des Auctions-Termines ergebenst ein- empfiehlt bei der wieder beginnenden Bau-Saison 1 11 „ f ; e ger. | 
geladen. [9478] fein eb Ager von 13530) Condito rei⸗Verkau . Dienſtag den 12. April. | 


\ i Das biefelbft durch feine äußerft günſtige Lage be, | Gewerbehaus. Vorleſung des Prof Dr. Erdmann 
8 dor. — A e ur 0 ige Le beh 0 
Nein Ange — ächtem Patent Portland-Cement von kannte Be = Eenditers Gierke im Glpcten, | aus Königeberg über „Herzeg Albrecht von Preußen 


N j N Robins und Co. iu London, natürlichem | dor 6, Theatergaſſen Ecke gelegen, fol am 16. April | und fein Verhältniß zu Luther und Melaüchthol, 
Die neue Preu chen Probin⸗ 5 Hd 11 r an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer— — 7 Uhr. ' 
ven Bil Asphalt, Goudron, Steinkohlen- und den, worauf man der 5 ben Bene e 


zlal⸗ Blätter zum Peſten der Anſtall“ Holztheer, Steinkohlenpech, Maſtir⸗Ce⸗ aufmertſam macht, daß ich daſselbe auch zu andern Angekommen Fremde. 


i 2 5 Geſchäft i ügli 0 r 
aue nne her⸗ ment, Harz, engl. Chamottſteinen, feuer— n re ie NS 1 | ö Englisches nd, 5. Rittergutsbeſ. Plehn 
ausgegeben von v. Haſenkam inen eſtem T raß, asphalt. Dae pe, Ad auf Kopickowo, Ingenieure v. Natynsti u. Leonowicß 
rk N un ee 5 e engt icht zu überſehen a Barichau, Miche Been e Berlin, Hau | 
Beftellungen nimmt unterzeichnete Buchhandlung, die | engl. 2 atent-Asphalt-Dachfilz, engl. Ei Schulwiſſen heute Stein u, Michaelis a. Berlin, Heinzel a. Erf. 
das erſte Heft vorrätbig hat, an. (3480) | Dachschiefer, Schieferplatten, engl. Scene e bereue 1 7 ar Steh Wniebert e er e Berlin, Malliſon “ 
ö N F WI N, er engliſchen und franzöſiſchen S berg, Frl. Re Bi 2 
Na us, Langgaſſe 55. glaſirten Thonröhren, gepreßten Blei⸗ . Nee und Fuge Ile, nuch 1 beſten 3 5 70 0 de Berlin: aft. Notenthaf a. Berlin { 
5 a öhren, Steinkohlen. D Glas⸗ Zeugniſſe beſitzt, wird zum ſofortigen Antritt | Dehns a. Leipzig, Brauſewetter a. Königsberg, G 
Grünenwald's Hötel aue e 55 2 Ein dre it ausgezeichneten A 95 fi 1708 en dd Wen | 
„, JJ... ͤ | 7 ockemetzhih Mbtel; Aufl Cohn hc | 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Bas. | Ein elegantes Mahagoni⸗Sopha um bei befähigt iſt, die Teichwirthſchaft und die Wieſen⸗ lau, Scharf a. Gräfenberg. Teeftn a. Konigsb., mi | 
kum elan ich mir mein tel zur Aufnahme von (Cauſaiſe) mit braunem Plüſchbezuge ſtebt Räumungs = berieſelung mit Erfolg zu ſchaffen und zu bewirth⸗ lenbeſ Hintze a. Graudenz, Gutsbeſ. Pritſchea. Hioſtoc d 
Fremden beſtens zu empfehlen, mit der Verſicherung halber billig zum Verkauf Tagnetergaſſe 9. [3483] un ſchaften, 9 Jahre in der einen, 5 Jahre in der Hötel de Thorn Appell der J Mekus d. 
der beſten, reellſteu und prompteſten Vedi 1 nm zweiten Stellung, wünſcht ſich zu verändern und | Marienwerdex, Ober⸗Auditeur Meyer a. Königs ber t 
nung, gleichzeitig empfehle ich den Herren Gutsbe⸗ Garten-Sonnen-Uhren empfiehlt wa wird beſtens empfohlen. Kauf. Tonhoff a. Berlin, Regehr a. Marienburg und f 
ſitzern gute Stallungen und Remiſen. Um 4560 C. Müller, Optikus, Jopengaſſe, a. Pfarrhof. Central-Adress-Bureau in Breslau. Sku 'ovius a. Elbing, Rent. Müntlet a. Neutei und ( 
Berückſichtigung bittet Otto Grünenwald. [3470] | [3479] Altbüsserstr, 43. [3474] I Arke a. Dirſchau, Frl. Hildebrand a. Zoppot. 2 
an Düne ee 


Kedigirl unter Verantworllichkeit dis Verlegers, Oruck und Derlag von A. W. Rafemann in Danzig. 


% 


